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Der Teufelsstein.
Wer oft in Hessens Gauen durch Berg und Thal geeilt,

Wer oft im Rhöngebirge nur kurze Zeit geweilt,

Der sah wohl jenen Felsen, der Teufelsstein genannt,
Dem ist des Berges Sage aus alter Zeit bekannt.

Steil ragte noch vor kurzem der Fels zum Himmelszelt,

Fin Denkstein jener Sage aus längst vergangner Welt;

Da traf vor wenig Jahren ihn jäh des Blitzes Strahl,

Zerschmetterte mit Krachen des Teufels steinern Mal.
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Weil sie, ein heil'ges Erbe, dem Volk in's Herz sich schreibt.

Als noch der Christenglaube den Chatten unbekannt,

Führt' einen frommen Pilgrim sein Weg durch dieses Land.

Zu kämpsen undzu streiten für's heil'ge Christenthum,
Den schlichten Rhönbewohnern zu künden Gottes Ruhm,

Zog er, ein stiller Wandrer, in jene Gegend ein.

Und staunend sah er vor sich ein mächt'ges Felsgestein.

Im Sonnenschein lag vor ihm ein Sarg unendlich groß,

Aus Felsen aufgebauet, daraus ein Bächlein schoß,

Ein Bächlein, hell wie Silber und wie der Morgenthau,

Und drüber schöne Buchen und Eichen stark und rauh.

Da sah er auf zum Himmel. „Wie herrlich ist es hier,

„Du lenktest meine Schritte, mein Gott, ich danke Dir,

„Hier will ich Dir erbauen ein stilles Gotteshaus
„Und Deine Wunder künden von diesen Felsen aus.“

Er stieg den Berg nun auswärts und sah in's weite Land,

In das der Herr ihn selber als Boten hingesandt.

Er sah viel stolze Höhen und Wälder groß und schön,

Er sah die stillen Thäler, die ganze weite Rhön,

Die friedlich stillen Hütten, davor die blonde Maid,

Die rüst'gen Chattenmänner, wie Riesen stark und breit,

Und Andacht faßt den Pilger, er ward nicht müd' zu schau'n,

Und fester ward sein Vorsatz, hierGott ein Haus zu bau'n.

Da plötzlich in den Lüften, welch' seltsam schrecklich Bild!

Auf einer Wolke schwebend, unheimlich furchtbar wild,

Mit drohend gift'gem Blicke, umweht von fahlem Licht

Sieht er den Teufel vor sich mit höhnischem Gesicht.

„Narr,“ rief der, „du willst bauen sür Gott ein stolzes Haus,

„Und seine Macht verkünden in's Chattenland hinaus?

„Da nützt dir nicht ein einz'ges, da brauchst duihrer zwei.
„Merk auf, wir wollen rechnen, ich stell' noch eins dabei.

„Und bin zuerst ich fertig, so sinkst du mit hinab,

„Du arme Pilgerseele, in meiner Hölle Grab;

„Doch kannst du schneller bauen, so sei das Land hier dein,

„So mag die Christenlehre in Hessen heimisch sein.“

„Gut“, sprach der sromme Pilger, „ich geh' die Wette ein,
„Und Gott der Herr wird sicher mein guter Helfer sein.

„Wer seinem Gott vertrauet, dem wird kein Werk zu schwer,

„Und wenn der Teufel selber sein grimmer Gegner wär'.“

Da schwand die Nebelwolke, und bald begann der Bau.

Der Teufel baute drunten auf sonnig grüner Au,

Der Pilgrim auf dem Berge, jetzt Milseburg genannt,

Und jedem ist das Kirchlein des frommen Mönchs bekannt.

Der Teufel türmte Felsen auf Felsen hoch empor,
Bald ragten aus dem Thale, vier Wände steil hervor,

Und droben auf dem Berge, da baute Tag und Nacht
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der Mönch, indeß der Teufel ihn höhnisch nur verlacht.
Aind wie er baut und bauet, es wächst nur langsam an,

krotz aller Müh' und Arbeit er's nicht vollenden kann.

da wirft er sich zur Erde und fleht zum Himmel auf:

Du Herr, der Du die Welten, der Sterne ew'gen Lauf

Regierst, und alle Menschen voll Vatertreue liebst,

Dich bitt' ich, daß der Arbeit Du Deinen Segen giebst,

Damit Dein Walten werde, dem Volke rings bekannt,
Dein Kreuzesbanner siege im schönen Chattenland.“

Er sprach's und sank in Schlummer, schlief, bis der junge Tag

Schon auf den stolzen Bergen mit Rosenschimmer lag.

Da wacht er auf und Bangen erfaßt den frommenMann,
Ddie Angst, daß er das Kirchlein nun nicht vollenden kann.

r schlief, indeß verstrichen beinah' die letzte Frist,
Indeß der Bau des Teufels schon fast vollendet ist.

Doch als zu seinem Werke er zaghaft aufwärts schaut,

Sieht er voll Staunen vor sich das Kirchlein ausgebaut,

dur auf dem schmucken Thürmchen da fehlte noch ein Stein,

Uind lachend fiel von oben das Morgenlicht herein.

Dda sank er auf die Kniee und mit der Vöglein Chor

zchickt er ein heißes Danklied zu seinem Gott empor,

dann greist er frisch zur Arbeit und eh der Mittag nah,

Zteht schon das Kirchlein fertig in schlichtem Schmucke da.

doch dankt in stiller Freude der Pilgrim seinem Herrn,

Da naht mit Hohnesblicke der Teufel schon von fern.

er trägt auf seinem Rücken sein letztes Felsenstück,

ßoll Schadenfreude wähnt er den Pilgrim weit zurück;

Ddas Felsstück soll ihm werden der letzte Stein zum Bau,

der finster ab sich grenzet vom lichten Himmelsblau.

da tönt zu ihm herüber des frommen Mönches Sang

ind staunend folgt sein Auge dem ungewohnten Klang
Er sieht das Kirchlein drüben, ein friedlich lieblich Bild,

Ind grimmer Zorn erfaßt ihn, aufheulend flucht er wild,

dann schleudert er das Felsstück hinunter wuthentbrannt,

zertrümmert seinen Tempel, der fast vollendet stand.
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Indeß das Werk des Bösen durch Böses unterliegt.
Bald war die Wundersage bekannt im ganzen Land,

Und jener Felsen wurde der Teufelsstein genannt.
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Aus Heimath und Fremde.

Kassel. Am Montag den 27. Februar hielt
Museums-Direktor Dr. E. Pinder in der Monats—

versammlung des Vereins für hessische Geschichte und
andeskunde den angekündigten Vortrag über die

lusgrabungen der beiden letzten Jahre in Hessen.
sdedner erwähnte die prähistorischen u. s. w.

Funde in der Gegend von Blankenau, bei Mörs—

jausen, in den Waldungen bei Mansbach und in der

vegend von Heenes bei Hersfeld, und berichtete zum
Schlusse, daß in Marburg bei Kellergrabungen des


